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Rechts: 
Die Woche des Deutſchen Buches 
wurde in Weimar durch Reichsminiſter 
Dr. Goebbels eröffnet. — Blick in die 
Weimarhalle während der Rede des 
Reichsminiſters für Volksaufklärung 
und Propaganda, Dr. Goebbels 
Aufn.: P. J. Hoffmann 


+ 


Unten: Elefanten im Rathaus. 
Auf originelle Weiſe eröffnete die Stadt 
Bremen die Sammlungen für die 
Winterhilfe. Zirkuselefanten trugen 
Plakate und Sammelbüchſen durch die 
Stadt bis ins Rathaus. — Senator 
Haltermann und Kreisleiter Blanke 
begrüßen die Dickhäuter in der Halle 
des Rathauſes 
Aufn.: P. J. Hoffmann 
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Links: Der größte Kompreſſor 
der Welt wurde in Berlin 
fertiggeſtellt. In den Borſig⸗ 
Werken in Berlin: Tegel ſind 
die beiden größten Hochdruck⸗Kom⸗ 
preſſoren der Welt fertiggeſtellt 
worden. Die Rieſen-Kompreſſoren 
ſind von einer japaniſchen Firma 
beſtellt worden und ſollen zur 
Herſtellung von Stickſtoffdünge⸗ 
mitteln auf ſynthetiſche Weife 
dienen. Einer der 18 Meter 
langen Kompreſſoren, deſſen Ge: 
ſamtgewicht 270000 Kilogramm 
beträgt. Das Schwungrad hat 
einen Durchmeſſer von 5,5 Meter 
und wiegt 28000 Kilo⸗ 
gramm. Mit dieſem großen 
Auslandsauftrag konnte die 
deutſche Induſtrie wieder 
einmal ihre beſondere Be: 
deutung beweiſen 
Aufn.: Preſſe⸗Bild⸗ Zentrale 


Links: Ein Flugzeug 
mit einer lärmfreien 
Kabine. Auf dem eng: 
liſchen Flugplatz Heſton 
wurde ein neues fünf⸗ 
ſitziges Flugzeug vorgeführt, 
das den Vorzug hat, 
eine faſt völlig lärmfreie 
Kabine für Paſſagiere zu 
beſitzen. In der bequemen 
und geräumigen Kabine 
können ſich die Fluggäſte 
völlig ungeſtört von dem 
ſonſt üblichen Motoren: 
geräuſch unterhalten. Das 
Konſtruktionsgeheimnis 
dieſer Maſchine wird bisher 
noch ſtreng gehütet 

Aufn.: Scherls Bilderdienft 


— 


Im Umſchulungslager des Frauen⸗ 
arbeitsdienſtes. Die hiſtoriſche, unter 
Friedrich dem Großen als eine Art Land⸗ 
wirtſchaftsſchule für Bauerntöchter erbaute 
ſogenannte „Butter⸗Akademie“ in Königshorſt 
bei Nauen iſt für den Frauenarbeitsdienſt als 
Umſchulungslager eingerichtet worden. Die 
Stadtmädel, die ſich für die Siedlerhilfe ge⸗ 
meldet haben, erfahren hier ihre erite Aus⸗ 
bildung in landwirtſchaftlichen Arbeiten. 

Größte Ordnung und Sauberkeit herrſcht nicht 
nur in den Kleiderſchränken, ſondern im ganzen 
Heim Aufn.: Preſſe⸗Bild⸗Zentrale 


Lints: Der Altveteran Auguſt Blocks 
dorf feierte in körperlicher und geiſtiger 
Friſche feinen 90. Geburtstag. Blocks⸗ 
dorf iſt Mittämpfer des Feldzuges 1870 71 
und Mitbegründer des im Jahre 1885 erſtande⸗ 
nen Landwehrvereins kl. Tammin, Ludwigs 
grund und Wilhelmsbruch 
Aufn.: Landsberger General-Anzeiger 


Rechts: Olympiſches Dorf ſtellt ſich vor. Kürzlich fand NX = 
die erſte Beſichtigung des Olympiſchen Dorfes, des Wohnzentrums 4 
der Olympiakämpfer, ſtatt. Der Geſamterlös für Beſichtigungen IR 
und Führungen fließt dem Winterhilfswerk zu. — Der Olympiſche 

Ehrendienſt führte die Gäſte durch die Anlagen , 


Aufn.: Deutſche Prefle-Bhoto-Zentrale 


15 neue deutſche Schwimmrekorde 
Die angekündigten Rekordverſuche des Bremiſchen SB 
im Hallenbad auf Norderney waren von beſtem Erfolg 
gekrönt. Es gab 15 neue deutſche Rekorde. 


SE 8 Lints: Ruth Halbsguth ſchwamm vier neue 

deutſche Kraulrekorde, und zwar über 200 Meter 

in 2:38,8 Minuten, über 300 Meter in 4:13,5 Minuten, über 400 Meter in 5:45,3 Minuten und über 500 Meter 

in 7:17 Minuten. — Ruth Halbsguth (Nixe, W neue Rekordhalterin der Kraulrekorde von 200 Meter 
Meter 


Rechts: Die beiden Bremer Fiſcher und Heibel verhalfen ihrer Mannſchaft zu ſechs neuen Staffelrekorden und 
waren außerdem in drei Einzelrennen in Rekordzeit erfolgreich. — Fiſcher (rechts) ſchwamm die 100 Meter in glatt 
58 Sek., und Heibel (links) ſchuf über 200 Meter mit 2:14,7 Minuten ebenfalls eine neue deutſche Rekordmarke 


Unten: Auch Giſela Arendt ſchwamm Rekord! Die Charlottenburger Nixe Gifela Arendt ſchuf mit 1:08,9 Minuten 


eine neue deutſche Höchſtleiſtung in 100 Meter Kraul 3 Aufn.: Schirner 
a . 8 2 Neg. ROT u 


Links: Die Hundeaus⸗ 
ſtellung: „Herbſttreffen 
der aſſehunde“ in 
Berlin 1935. Unter dem 
Protektorat des Staats⸗ 
kommiſſars von Berlin, 
Dr. Lippert, fand die vom 
Bezirk Berlin im Reichs⸗ 
verband für das deutſche 
Hundeweſen veranſtaltete 
Raſſehund⸗Ausſtellung am 
Kaiſerdamm ſtatt. - 
Staatskommiſſar Dr. Lip: 
pert bei der Beſichtigung der 
Ausſtellung am Zwinger 
einer gefleckten Tigerdogge 
Aufn.: Preſſe⸗Bild⸗ Zentrale 


Rechts: Der Waldlauf 
der 1100! Der erſte Lauf 
der „Komet“ ⸗Waldlaufſerie 
fand im Tegeler Forſt mit 
der Rieſenbeteiligung von 
1100 Bewerbern ſtatt! — 
Lilo Reska (SE Char⸗ 
lottenburg) gewann in der 
Frauenklaſſe. Der ſpannen⸗ 
de Endkampf zwiſchen Lilo 
Reska (links) und Käthe 
Nebe (Brandenburg) 
Aufn.: Schirner 


Gertrud Rauh ging als Solotänzerin 

aus der Jutta» Klamt- Schule hervor. 

Ste gehört zu der Kammertruppe von 
Jutta Klamt 


Aufn.: Enkelmann (Schröder) 


Unten: 

Erika Lindner iſt eine 
Wigman⸗Schülerin. Als 
8 Soliſtin be⸗ 
zaubert ſie im lyriſchen, 
aber auch derb⸗ 
witzigen Tanz 


* Jı unge Meilterinnen 


des Peutichen lanzes 


Zu den Deutlchen Tanzteltlpielen 1935 


Dis Revolution auf dem Gebiet der Tanzkunſt, die ſich ſeit der Jahrhundertwende als Kampf gegen 
die Stagnation und Unlebendigkeit des Balletts ſich hier in Deutſchland abfpielte, und die von den 
Geſchwiſtern Wieſenthal, von Sent M'aheſa, Gertrud Leiſtikow, Edith von Schrenck, Niddy Impe⸗ 
koven u. a. m. Schritt um Schritt weitergetragen wurde, führte ſchließlich vor etwa eineinhalb Jahr— 
zehnten durch Rudolf v. Laban und feine bedeutende Schülerin Mary Wigman zur Feſtlegung des 
Stilbegriffs vom „Neuen Deutſchen Tanz“, der heute auch in aller Welt als „German Dance“ 
und „Danse allemande“ ſeine Geltung gefunden hat. 8 
Dieſe Umwandlung und Losloöſung aus einer überlebten Form vollzog ſich allmählich, von einzelnen 
anfänglich veranlaßt, ſchließlich immer weitere Kreiſe erfaſſend, bis fie zu einer Angelegenheit aller 
wurde. Hier iſt die Entwicklung nur durch perſönliche Initiative, Entſchledenheit und zähe Opferkraft 
möglich geweſen. Aber erſt von der Stunde der öffentlichen Anerkennung an vermag eine Idee 
vollends zur Wirkung zu kommen. — Die „Deutſchen Tanzfeſtſptele“, die im vorigen Jahr zum 
erſten Male in Berlin durch die Hilfe der Reichskulturkammer veranſtaltet wurden, 
waren für den „Neuen Deutſchen Tanz“ die Stunde der öffentlichen Anerkennung, und ihr 
wurde von den heute ſchon recht zahlreichen Kreiſen der deutſchen Tanzkunſt mit manchem 
Stoßſeufzer der Erleichterung und neuer Hoffnung gedankt. 
In dleſem wie im vergangenen Jahr ſollen die „Deutſchen Tanzfeſtſpiele“ wiederum dem 
Publikum in großer Überſchau einen Eindruck vom heutigen deutſchen Kunſttanz und ſeinen 
führenden Vertretern vermitteln, nicht minder aber ſollen fie auch dem ſogenannten Tänzer⸗ 
nachwuchs Auftrittsmöglichkeit und Gelegenheit geben, ſich Anerkennung zu verſchaffen. 
Die diesjährige Feſtwoche des deutſchen Tanzes findet vom 3. bis 10. November im 
Theater am Horſt⸗-Weſſel⸗Platz ftatt. — Palucca, die heute wohl als die populärſte 
Vertreterin des, Neuen Deutſchen Tanzes“ angeſprochen werden kann, und Harald Kreutzberg, 


der durch ſeine alljährlichen Auslandstourneen dem deutſchen Tanz die Achtung des Auslandes erwor⸗ 
ben hat, bringen in eigenen Abenden (am 3. und 5. November) neue Tänze, die prächtige Tanzgruppe 
Günther-München mit Maja Ler als Soliſtin und Mary Wigman mit ihrer Gruppe bringen 
und 9. November Uraufführungen neuer Gruppenwerke, Repräſentanten des Theater⸗ 
tanzes ſind Inge Herting (Opernhaus Köln) und Helga Spedlund (Staatsoper Hamburg) 
mit eigenen Theatertanzwerken, und vor allem Lizzle Maudrik mit ihren Neuelnſtudierungen an der 
Berliner Staatsoper. — Die Einrethung junger Tanzregiſſeure, die große Bewegungschöre 
zeigen, bildet eine Erweiterung des vorſährigen Programms und iſt für die Frage der Feſtgeſtaltung 
in unſerer Zeit von großer Wichtigkeit: Auf dieſem Wege — fo konnen wir hoffen — iſt die deutſche 
Tanzkunſt bald nicht mehr Sache eines Publikums, ſondern Sache des Volkes. Br. Sch. 


Oben: Oben: Urſula Deinert erhielt 
Irmgard Bultmann ſſt Solo⸗ ihre Ausbildung durch Terpis, Keith 


D 1 
ee ee 5 und Gsopſky. Sie begeiſtert durch 
meiſterin Ruth Schwarzkopf ihren temperamentvollen Bühnen⸗ 


tanz 
Links: Afrika Döring, Mit⸗ 
glied der Tanzgruppe Skoronel, 
iſt Schülerin von Trümpy und 
Skoronel. Sie trat als Soliſtin 
in der Berliner Volksbühne auf 


Unten links: Herta Wege⸗ 
leben in dem Tanz, Dorfklatſch“ 
von Jutta Klamt. Als Schülerin 
von Jutta Klamt fällt ſie 
beſonders durch ihre treffſichere 
Charakteriſtik auf 


Unten: Manon Ehrfur in 
ihrem Tanz „Clown“, mit dem 
fie Aufſehen erregte. Sie kam 
über die Chemnitzer Oper an die 
Berliner Staatsoper 


Herta Feiſt ift 
eine der befann= 
teſten Schülerin⸗ 
nen Labans. Diele 
Nachwuchs- 
tänzerinnen gingen 


durch ihre Schule 


Rechts: Ilſe Meudtner 
erhielt ihre Ausbildung durch 
Terpis, Trümpy, Wigman. 
Ihre Tänze ſind ſtreng 
geformt. Ste iſt Solo⸗ 
tänzerin der Staats- 

oper Berlin und 

auch ſehr er⸗ 

folgreich in 

eigenen Ver⸗ 

anſtaltungen 
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Schloß Karlsruhe. Karlsruhe iſt der Sitz der Majolikainduſtrie, die hier 
von H. Thoma und anderen großen Männern ins Leben gerufen wurde 


Jationalſozialiſtiſche Hilfeleiſtung gibt ſich niemals mit 
Teilerfolgen zufrieden. Sie will das Übel an der 
Wurzel beſeitigen. 

Wenn wir auch in dieſem Winter wiederum Sammel— 
abzeichen verkaufen, dann nicht nur um des Geldes 
willen, das wir zur Beſeitigung verbliebener Notſtände 
benötigen. Wir geben gleichzeitig durch die Herſtellung 
der Abzeichen Hunderten von Volksgenoſſen auf Wochen 
und Monate Arbeit und Brot. 

Die Spielzeuginduſtrie des Thüringer Waldes war ſeit 
dem Weltkrieg ein beſonderes Sorgenkind der deutſchen 
Volkswirtſchaft. Die Ausfuhr ins Ausland ruht faſt gänz⸗ 
lich, andere Erwerbsmöglichkeiten fehlten. Der Auftrag 
zur Herſtellung von 6 Millionen Abzeichen, die am 
3. November verkauft werden ſollen, wurde darum in den 
Dörfern und Städten von den Wäldlern mit Jubel auf— 
genommen. 1800 Heimarbeiter im Bezirk von Mengers- 
gereuth⸗Hämmern erhielten etwa /Jahr lang Beſchäftigung. 
Die Abzeichen ſind aus einer Holzmehlmaſſe gepreßt und 
ſtellen ein Wikinger- bzw. Segeiſchiff dar. Die äußerſt 

anziehenden 
Modellewerden 
beſtimmt viel 
Anklang finden. 

Schwer be⸗ 
troffen iſt auch 

die badiſche 
Maſolika-Ma⸗ 
nufaktur. Die 

Krifenjahre 
brachten es mit 
ſich, daß gerade 
jene Erwerbs⸗ 
zweige beſon⸗ 

ders litten, 
deren Erzeug- 

niſſe beim 


5 Aufn. Connell 
2 Aufn. W. Hager 


Rechts: 

Das Material wird 

gemiſcht, es beſteht 

in der Hauptſache 

aus Kaolin, weiß⸗ 

brennendem Ton 
und Kreide 


Arbeit und Brot 


durch 
die 


Winter- 
hilfe 


In dieſe 
Gipstafel, 
die acht 
Abzeichen 
negative 
enthält, 
wird mit 
Hilfe 
eines 
Spachtels 
die 
Majolika⸗ 
maſſe ein⸗ 
geſtrichen 


Formen 
der WHW⸗ 
Abzeichen 
ſind auf 
einer 
Gipsplatte 
vereinigt 
(untere 
Tafel). 
Durch Ab⸗ 
guß wurde 
davon eine 
Gipsplatte 
hergeſtellt, 
in der dieſe 
Abzeichen 
negativ 
enthalten 
find (obere 
Tafel) 


Eine Vaſe entſteht. Langſam wächſt 
aus dem Ton die Form empor 


In die 
ſonſt fertig: 
geſtellten 

Abzeichen 
wird zum 

Schluß 
noch eine 
Nadel zum 
Anſtecken 
eingelittet 


Käufer einegehobenefeben$: 
haltung vorausſetzen. Um 
der Notlage der Majolika⸗ 
fabrikation Rechnung zu 
tragen, gab die Reichs füh⸗ 
rung des Winterhilfswerkes 
eine Beſtellung von 4 Willi⸗ 
onen Abzeichen nach Karls- 
ruhe. Wie wir von der Lei- 
tung der Staatlichen Majo- 
lika-Manufaktur in Erfah⸗ 
rung bringen konnten, waren 
mehrere hundert Arbeiter, 
unter denen ſich faſt 100 
eigens neueingeſtellte be⸗ 
fanden, 10 Wochen lang mit 
dem Formen, Bemalen und 
Brennen beſchäftigt. Die 
Abzeichen ſind nach dem 
gleichen Modell wie die Holz⸗ 
abzeichen als Schiffchen 
gearbeitet und kommen in 
zwei verſchiedenen Farb⸗ 
tönungen in Unterglaſur⸗ 
malerei zum Verkauf. Dtz. 


Die ge 
trockneten 
Abzeichen 
werden 
bemalt 


Mitte: 
Hübſch mit 
etwas Peterſilie, 
Gurkenſcheiben und 
Zwiebeln garniert, zie⸗ 
ren die Rollmöpſe den 
Abendbrottiſch 


Unten: 
Pikant und ſchmackhaft ſind Roll⸗ 
möpſe in Mayonnaiſenſauce 


Darunter: 
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Waagerecht: 1. Strom in Oftafien, 4. Stadt 
im Elſaß, 9. 13 uß der Elbe, 10. genieß bare 
Flüſſigkeit, 13. erdgeſchichtlicher Zeitabſchnitt, 
15. berühmter deutſcher Mathematiker im 18. Jahr⸗ 
hundert, 16. Vertreter, 17. Sinnesorgan, 18. Fluß 
im Harz, 21. deutſcher Großſender, 25. männlicher 
Vorname, 26. Flachland, 27. Nachkommenſchaft 
der Vögel, 28. Beſatz, 29. gewaltſame Wegnahme. 
Senkrecht: 1. Ehelicher Koſename, 2. europäiſch⸗ 
aſtatiſches Grenzgebirge, 3. altes Schriftzeichen, 
5. vorderaſtatiſche Göttin, 6. Bodenerhebung⸗ 
7. Stadt an gleichnamigem See in Nordamerika, 
8 Vogelwohnung, 11. Tiergruppe, 12. reicher 
Mann, 14. ameritaniſches Gebirge, 18. Karten⸗ 
ſpiel, 19. Erquickung. 20. Fahrtrichtung, 22 männ⸗ 
liches Haustier, 23. Stadt in Thüringen, 24. Teil 
des Körpers. 130 


In grauer Vorzeit 


Wenn unſre Ahnen Luſt auf Einszwei hatten, 
Dann nahmen ſie den Drei und Speer zur Hand, 
Und jagten kühn im Feld und Waldesſchatten, 
Bis ſich ein Eber oder Wiſent fand. 

Den brachten fie voll Kunſt und Mut zur Strecke 
Und dreizwei ihn zum Einszwei auf den Drei, 
Und mancher ſtolze, altbewährte Recke 107 
Dreht“ brav den Ganzen vor der Schmauſerei. 


. E7 Wann um. 
— — Rolmöpfe 


u nn N 
— Sauce: 


Als beliebte Abwechſlung bringt jede Hausfrau gern einmal Rollmöpſe auf den Tiſch. 
Man ſtellt fie ohne viel Mühe ſelbſt her. Die Heringe werden gewäſſert, ſorgſam 5 

entgrätet und in zwei Teile geteilt. Die Teile werden mit Zwiebel und Gurke, 
beides in feine Streifen geſchnitten, belegt und zuſammengerollt. Mit zwei 
Zahnſtochern werden ſie zuſammengeheftet. — Den Teller, auf dem | 
die Rollmöpfe angerichtet werden, belegt man mit etwas fraufer 
Peterſilie oder Grünkohl, aus dem die Rollmöpſe dann 
appetitlich und appetitanregend herausſchauen. 


we Pfeffer. 


Silbenrätſel 

Aus den Silben: a—a— bach bi— de- de den 
di -die do —e— ee — eher erz fan — fre — 
at—ge—gra- -he hi i—iff — in — e —ko— ku 
and —lei len lis liſt-lo— me— ment — mus 
ni— nör — preis —re— ren —ri— rie— ros row 
ſau—ſchof —ſe— ſtand —te— te— un— ver— vi— vol 
find 19 Wörter zu bilden, deren Anfangsbuchſtaben, 
von oben nach unten, und deren Endbuchſtaben, von 
unten nach oben geleſen, ein Wort von Schefer 
ergeben (Ich“ ein Buchſtabe). — Bedeutung der 
einzelnen Wörter: 1. Gewinnanteil, 2. deutſcher 
Schauſpieler und Dramatiker, 3, bibliſche Männer⸗ 
Piel 4. dreimaſtiges Kriegsſchiff, 5. Schußwaffe, 
. geiftlicher Würdenträger, 7. Amphibium, 8. Ur⸗ 
kunde, 9. Liebesgott, 10. Landwirt, 11. Singweiſe, 
12. Bad auf Uſedom, 13. der Bismardmaler, 
14. Feldblume, 15. Truppengattung, 16. Außerung 
der Unzufriedenheit, 17. Lebensgemeinſchaft, 
18. Umſtürzler, 19. Lebensauffaſſung, 148 


Beſuchskartenrätſel 


Werl 


Was iſt dieſer Herr von Beruf? 


215 
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Bambi en due u EB Dh 


Weiß zieht und ſetzt in vier Zügen matt 67 


in Mayonnaifenfauce, Zutaten für die 
3 rohe Eigelb, ½ Liter Salatöl, etwa 2 Eß- 

löffel Eſſig, 1 Priſe Salz, 1 Teelöffel Moſtrich, 1 Priſe 
— Die drei Eigelb werden mit dem Schneebeſen gut 

verrührt, dann immer rührend mit Salz, Pfeffer, Moſtrich und 
Eſſig langſam vermengt. Nun beginnen Sie, tropfenweiſe unter unauf- 
hörlichem Rühren das Ol hinzuzufügen. Die Sauce muß gerührt werden, 
bis fie ſteif iſt. Sie ſchmecken nochmals ab und legen dahinein die Rollmöpfe. 
Ein pikantes, ſchmackhaftes und neues Gericht iſt fertig. 


Rollmöpfe in pikanter Kräuterſauce. Aus Eſſig. Ol, einer Taſſe Fleiſchbrühe, Salz, 
Pfefferkörnern, Senfkörnern, Lorbeerblatt, einem Eßlöffel Zucker ſtellen Sie eine Marinade her, 
laſſen dieſe einmal aufkochen; nach dem Abkühlen fügen Sie einen Eßlöffel gehackter Kräuter 
und fein geſchnittene Zwiebelringe hinzu. Eſtragon und Dill dürfen bei den Kräutern nicht fehlen, denn 
dieſe verleihen einen guten Geſchmack. In die vollkommen erkaltete Sauce legen Sie die Rollmöpſe und 
laſſen ſie darin 1 bis 2 Tage ziehen. 


a- b—c—d—d— d— e- e—e—e—e—e 

eee 95-11 

i- k- [-- [I—m nnn no —0 
—o— uc ſ—ſ—ſ-u-u. 

Die obigen Buchſtaben ſind in die 
Felder der Figur ſo einzuordnen, daß die 
waagerechten Reihen Wörter folgender 
Bedeutung ergeben: 1. Beerenfrucht, 
2. beliebte Balkonpflanze, 3. Waſſer⸗ 
pflanze (Mehrzahl), 4. Ackerunkraut, 
5. Wurzelfrucht, 6. Baumgattung, 
7. Nutz⸗ und Zierſtrauch. 196 


Feuer und Geiſt 


In der Vulkane tiefen Schlünden 
Da wirſt das Rätſelwort du finden. 
Doch kannſt du dieſes Rätſels Weſen 
Und auch noch andere Rätſel löſen, 
So biſt du ſelbſt, durch dieſen Sport, 
Ein kopfgekürztes Rätſelwort. 167 


Der Seebär (Wortteile) 


Des Rätſelwortes zweiter Teil 
Iſt von Beruf Matroſe 

Und erſter Teil daneben, weil 
Sein Mundwerk etwas loſe. 
Daher iſt er in ſeinem Stand 
Als Ganzes überall bekanut. 169 


Zwei Zahnſtocher halten die Rollen zuſammen 


Darüber: 


Zwiebeln und Gurken, beide in feine 
Streifen geſchnitten, werden eingerollt 


Aufnahmen: 
Rolff (Schröder) 


Uberfall 


Der Expreß raſt durch die Gegend. Es iſt Nacht. 
Die Tür eines Abteils erſter Klaſſe wird leiſe 
aufgemacht. Ein Mann ſchiebt ſich vorſichtig 
herein. Der Reiſende in der Ecke fährt auf. 
Starrt erſchrocken den Eintretenden an. Der 
Fremde zieht ſeinen Revolver: 

„Ihre Brieftaſche, Herr!“ Der Reiſende bricht 
in freudiges Lachen aus: 

„Sie haben mir ja einen ſchönen Schrecken 
eingejagt!“ 

„Warum?“ 

„Ich habe keinen Pfennig bei mir.“ 

„Warum ſind Sie dann ſo erſchrocken?“ Der 
Reiſende lacht noch immer: 

„Weil ich dachte, Sie wären der Schaffner. 
Eine Fahrkarte habe ich nämlich auch nicht“ 159 
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Auflöſungen aus voriger Nummer: 


Kreuzworträtſel: Waagerecht: 1. Laut, 
5. Schale, 10. Arrak, 12. Zeder, 13. Mainau, 15. Geiz, 
16. Krefeld, 19. Obi, 21. Koblenz, 25. Alba, 
26. Loewen, 28. Siele, 29. Wieſe, 30. Torgau, 
31. Thor. Senkrecht: 1. Lampe, 2. Arat, 3. Uri, 
4. Tank, 6. Hege, 7. Adele, 8. Leid, 9. Erz, 11. Karol, 
14. Uebel 17. Vet 3 18. Bober, 20. Einer, 21. Klio, 
22. Balg, 23. Zeit, 24. Peſo, 25. Aſt, 27. Weh. 

Verſtecktes Zitat: Man kann viel, wenn 
man ſich nur viel zutraut. 

Schach: 1. Td6—d3! Lei— 2 (Leid 2. Td3X 
13 Ld2—b4 3. Tf3—e3+) 2. TI43—d5! Lf2—g3 
(Li2—d4 3. Td5Xd4 Sa2—c3 4. Td4—f4) 3. Td5X 
d7 Lg3—h4 4. Td7—f7 Lh4—e7 5. Tf7%Xe7 und 
fegt matt. Die ſofortige Ausführung der Drohung 
1. Tdéx d ſcheitert an Lei—b4! (Lei—h4? 2. 
Td7—f7 nebſt entweder TF7—f8 und ſetzt matt 
oder Tf7%Xe7 und ſetzt matt) und das Probeſpiel 
1. T46—d5 an Lel—c3' (Lei- 37 2. Tds* d 
Les d 3. 1d7 * de), 

Eilige Flucht: Schuh — huſch. 

Geographiſches Silbenrätjel: 1. Dort⸗ 
mund, 2. Ithaka, 3. Ehrenfels, 4. Katzenbuckel, 
5. Ukraine, 6. Niedere Alb, 7. Swinemünde, 
8. Tübingen, 9. Irawadi, 10. Schwiebus, 11. Tiefurt, 
12. Lippſpringe, 13. Aſow, 14. Nervt, 15. Grün: 
berg: Die Kunſt iſt lang, das Leben iſt ewig. 

Für Kenner: Weingenuß. 

Ungeſtillte Sehnſucht: Neapel —Plaene. 
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Von Hanns Hunigland 


und die Tage und die Nächte find dort oft 
fo, als ob es keine Sommerſonne, keinen 
Mond und keine Sterne mehr gäbe, ſondern nur noch 
Schnee und Nebel, Regen und Blitze und Donner. 

And doch ſteht dort oben eine Hütte, und auch 
Menſchen wohnen dort, der Geigenbauer Moeſer 
mit ſeinem Sohn, dem Franzl, und die halbtaube 
Wirtſchafterin, die Theres. 

And keine Gewalt der Erde vermag die drei von 
dort oben hinwegzubringen. „Ein Geigenbauer 
braucht die Stille und Einſamkeit, um den Melodien 
lauſchen zu können, die Gott auf die Erde ſendet, 
und denen die Geige zur Heimat wird“, ſagt der 
Geigenbauer immer, wenn man ihn fragt, warum 
er nicht ins Tal überſiedle und ſich auf ſeine alten 
Tage noch mit der ſchweren Kiepe abſchleppe. „Und 
dann haben hier oben meine Väter gewohnt.“ 

Bergabwärts, eine gute halbe Stunde von der 
Hütte entfernt, im Zwiſchental, wie die geſchützte 
Stelle allgemein genannt wird, liegt des Geigen⸗ 
bauers Bergwieſe. 

Mitten in der Wieſe ſingt das Leben ein uraltes 
Lied, und ſolange die Hütte auf dem Schneeberg 
ſteht, ſingt es ſchon, Frühling und Sommer, im 
Herbſt und im Winter: Die Rübezahl-Quelle, wie 
ſie der Volksmund heißt, der erzählt, es habe Rübe⸗ 
zahl auf einer ſeiner Wanderungen gedürſtet. Da 
kein Waſſer in der Nähe geweſen iſt, habe er mit 
ſeinem Tannenſtamm — ohne den er nie wandert — 
in die Erde geſtoßen und den Weg zum ewigen 
Brunnen freigelegt. Schon nach wenigen Minuten ſei 
Waller aus der Erde gefloffen und fließe noch immer. 

Der Franzl ſitzt an der Quelle, den Kopf in beide 
Hände geſtützt und ſinnt vor ſich hin. An die Maria 
denkt er, an die jüngſte Tochter des Bergbauern. 

Unterhalb des Zwiſchentales liegt der Berghof, 
der größte und ſchönſte Hof in den Bergen. And 
der Berghofbauer iſt der ſtattlichſte Mann unter den 
Kirchgängern am Sonntag. 

Das ſagen die Frauen, nur des Berghofbauers 
Tochter Maria nicht, obwohl ſie ihren Vater lieb 
hat, ſehr lieb ſogar. Aber der ſtattlichſte Mann iſt 
für fie der Moeſer-Franzl, und der ſchönſte. Er 
nennt ſie Maria, nicht Mieze oder Mariechen, wie 
es viele andere tun. 

„Du heißt Maria, einen ſchöneren und inhalts- 
reicheren Namen gibt es für ein Madel nit“, ſagt 
er neulich. „Maria, aller Welt Mutter, Frau, die des 
Landes Zukunft in ſich trägt“, und küßt ihr die Hand, 
und ſie ſtaunt, daß er ſo ſchön und gelehrt reden kann, 
und ſie fühlt, daß er ſie ſehr lieb haben muß. Und 
fie ihn auch. And ihr Vater, der Berghofbauer, weiß 
es und hat nichts dagegen. Was macht's, daß der 
Franzl nur ein Geigenbauer iſt und nicht einen großen 
Hof hat, wie mancher andere Burſche, der nach Maria 
Ausſchau hält, die Hauptſach' iſt und bleibt, daß er 
das Mädel lieb hat, und es ihn auch. 

Ein freudiger Jauchzer ertönt, und 
noch einer und noch einer. Der Franzl 
guckt auf und ein frohes Lächeln fliegt 
über ſein Geſicht. Das iſt die Maria, 
ſeine Maria. — Da flattert auch ſchon 
ihr helles Kleid im Winde. Er eilt ihr 
entgegen. Nachdem ſie ſich begrüßten, 
ſchreiten ſie Arm in Arm in die grüne 
Wieſe hinein. — „Woll'n unſ'n biſſel 
auf die Herrgottswieſe ſetzen, i bin 
ganz ab“, ſagt Maria. — Der Franzl 
ſchaut ſie groß an. Was hat ſie 
g'ſagt — Herrgottswieſe — und wie 
ſie's g'ſagt hat —. Sie ſprechen von 
dieſen und jenen Dingen, wie alle 
Liebesleute, die nicht gern von ihrer 
eigenen Liebe erzählen, vielleicht, weil 
ſie ahnen, daß es für die tiefſte und 
größte unſerer Empfindungen keine 
Worte gibt, daß man ſo etwas wie 
eine tiefe Offenbarung erleben muß. 

Maria kommt auf die Quelle zu 
ſprechen. „Iſt's wahr, daß man ſehr 
viele Sagen von ihr erzählt?“ 

„Meine Großmutter ſagte, daß 
jeder Wunſch, den man während des 
Trinkens äußert, in Erfüllung geht“, 
antwortet der Franzl. — „Jeder 
Wunſch?“ fragt Maria erftaunt. 

„Jeder, das heißt der Sage nach, 
aber meine Großmutter glaubte feſt 


De Weg vom Schneeberg ins Dorf iſt weit — 


W AN 


daran und mein Vater tut's heute noch.“ — „Man 
erzählt, daß Quellen aus den Bergen fließen“, ſagt 
Maria leiſe, „ich aber glaube, ſie kommen aus dem 
Lande des ew'gen Frühlings.“ 

Maria beugt ihr Knie und ſchöpft mit beiden 
Händen von dem Waſſer, und trinkt. Als ſie wieder 
aufſteht, ſieht Franzl, daß ſie leiſe lächelt, wie Kinder 
lächeln, wenn ſie ſich etwas Schönes wünſchen. 

„Maria! — Haft du dir etwas gewünſcht? — — 
Was denn — — etwas Schönes?“ 

Maria antwortet nicht, ſondern ſenkt die Augenlider 
und wird rot. „Sprich. Maria, was haſt du dir ges 
wünſcht?“ dringt der Franzl in fie. 

Da ſchaut ſie ihn aus ihren großen blauen Augen an 
und ſagt leiſe: „Laß mich, — — alles ſagt man nicht.“ 

And er ahnt, was fie in ſich verborgen halten will, ſeine 
Maria, und nimmt ſie in die Arme und küßt ihren Mund. 

Der Geigenbauer hat Beſuch. Ein Fremder, den er 
groß anſchaut. „Was will der von mir?“ denkt er. 
Daß der Fremde ſeiner Geigen wegen kommt oder um 


ſeine Werkſtatt zu beſichtigen, daran glaubt er nicht. 


Der Fremde wiegt eine Geige nach der andern in 
ſeinen Händen bedächtig hin und her, lobt die ſaubere 
Arbeit und fragt jo ganz nebenbei: „Wird Ihnen die Ar- 
beit nicht fo ſchwer, Herr Moeſer, da Sie doch der Jüngſte 
nicht mehr ſind und eigentlich der Ruhe bedürften?“ 

Herr, nennt der Fremde mich, und von zur Ruhe 
ſetzen ſpricht er, geht's dem Geigenbauer durch den Kopf. 
Weiß er denn nit, daß ein Geigenbauer nit ohne Geige 
fein kann und ohne Arbeit? — — Rein, das weiß er 
nicht, das kann er auch nicht wiſſen, ſo einer weiß nicht, 
wie man mit ſeinem Beruf verwachſen iſt. 

„Im Dorf hätten Sie's beſſer. Ein ſchönes Haus, ein 
Garten davor, mit einer großen Laube, wo Sie im 
Sommer ihr Großvaterpfeifchen ſchmöken könnten, das 
wäre das rechte für Sie, Herr Moeſer“, ſagt der Fremde. 

Ins Dorf. Er, der Moeſer, ins Dorf — — Weiß der 
Fremde denn nicht, daß ſeine Väter ſchon hier oben 
wohnten, und daß ſie von ihrer Hütte mit Stolz ſprachen, 
und daß drei Jungens, die er lieb hatte, in den großen 
Krieg zogen und ihr Leben ließen, weil ſie nicht wollten, 
daß das Haus ihrer Väter — — 

„Ich — — meine Bergwieſe — — verkaufen — — 
nein — — niemals.“ 

„Vicht halb umſonſt, wie Sie vielleicht glauben, ich 
bin kein Halsabſchneider, ſondern ein Menſch, der es 
gut mit Ihnen meint. Ich bezahle Ihnen einen ſehr 
hohen Preis für die an und für ſich wertloſe Wieſe, ſo 
viel, daß Sie Ihren Lebensabend in Ruhe beſchließen 
können und aller Sorgen enthoben ſind.“ 

„Nichts wert, meine Bergwieſe nichts wert — — 
wertlos — — wo ich mich als Junge tummelte, wo ich 
meiner lieben Joſefa, Gott hab' ſie ſelig, die erſten 
Liebesworte ins Ohr flüſterte — — wo meine Jungens 
mir das letztemal die Hand drückten — — wo das 
ganze Dorf Oſterwaſſer ſchöpft — wo, ich weiß nicht, 
was ich noch alles aufzählen könnte“, ſtottert der alte 
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2 urhythmie 


Es war nur Tanz und fand das Wiegen 
verirrier Fe alter. Ihre Schau 


in wehern, taumelndem Erliegen 


auf unfruchtbares Fe elsengrau. 


Es war nur Tanz und riß wie Lohe 
des Lavastroms ein Bild von Stein 


bacchantisch toll ins Daseinsfrohe, 
ins Oluterfüllte, ganz hinein. 


Es war nur Tanz und wuchs zum Deuten. 
Zum ahnunssvollen Sehertraum 
von unbegrenzten Himmelsweiten, 


wie wohl Erlöste sie durchschreiten, 
befreit von Erdenlast und aum. Horst Hart 


uud 


Geigenbauer, „und das nennen Sie nichts wert!“ — 
„Ich weiß, daß man ſich ſchlecht von Stätten trennen 
kann, mit denen man durch ein ganzes Leben verbunden 
iſt“, antwortet der Fremde, „ich will Ihnen die Wieſe 
auch nicht nehmen, nur die Quelle brauche ich, und den 
Platz an der Quelle, auf dem ich ein Kurhaus errichten 
will.“ — „Die Quelle, die Rübezahl⸗Quelle?“ fragt 
Moeſer ungläubig. 

„Sie nur allein, ſie enthält heilwirkende Kräfte, die 
ich dem Volk nicht vorenthalten will. Ich will mich 
in den Dienſt der leidenden Menſchheit ſtellen, und 
allen, die geſund werden wollen, die Quelle zugänglich 
machen.“ 

Der Fremde holt eine dicke Brieftaſche aus dem Rod 
hervor und legt einen Geldſchein neben dem andern 
auf den Tiſch, legt und legt, bis der ganze Tiſch damit 
bedeckt iſt. — „Das alles gebe ich Ihnen für die 
Bergwieſe, Herr Moeſer.“ 

So viel Geld, für die Wieſe. Er brauchte nur ja zu 
ſagen, dann war er ein ſteinreicher Mann. — Das 
„Ja“ liegt ihm auf der Zunge. Da meldet ſich eine 
innere Stimme: „Und das Dorf, das von dem Quell- 
waſſer ſchöpft — und die Mühle des Berghofbauern, 
die davon getrieben wird — und die Wieſen und 
Felder, die die Quelle tränkt — und die vielen 
Menſchen, die ihr Oſterwaſſer dort holen —“ 

„Aber die Kranken“, will er antworten. 

Die Stimme kommt ihm zuvor. „Die Kranken“, ſagt 
auch ſie, aber ſie ſagt weiter, „werden nicht dorthin 
kommen können, wenn ſie nicht bezahlen können, was 
der Fremde von ihnen verlangt. Oder glaubſt du, daß 
er dir das viele Geld ſchenkt?“ " 

Jetzt verſteht der Geigenbauer. Er ſchüttelt den 
Kopf. Ich will nicht, ſoll das heißen. 

Der Fremde legt noch einige Scheine dazu. „Mehr 
gibt Ihnen niemand, Herr Moeſer, und dann wird 
durch mein Kurhotel das ganze Dorf verdienen.“ 

Moeſer nimmt einen Schein, reißt ihn in kleine 
Fetzen und wirft ſie aus dem Fenſter, und der 
Wind trägt die Papierſchnitzel in alle Himmels- 
richtungen, und nichts mehr bleibt davon übrig, 
auch nicht die geringſte Spur. 

„Das war ihr Geld“, antwortet 
Moeſer, und ſein gekrümmter Rücken 
wächſt, feine Geſtalt reckt fi. „Dafür ift 
mir die Quelle und meine Bergwieſe 
nicht feil. Die Quelle gehört allen. 
And wenn ſie Heilkraft beſitzt, dann 
ſollen ſich alle, die ihrer bedürfen, 
daran laben. Ich will, daß die Heimat 
lebt, und will nicht ihren Tod. Ich will 
nicht, daß alles ſtirbt, was von der 
Quelle abhängt, denn wenn fremder 
Geiſt ſich hier breit macht, ſterben 
wir alle, auch ich, mit der Heimat.“ 

„Wenn Sie nicht wollen, Sie be⸗ 
reuen es noch.“ 

Der Fremde rafft fein Geld zu- 
ſammen und geht. 

Moeſer ſchaut ihm nach. Als er 
nicht mehr zu ſehen iſt, ertönt ein 
Jauchzer. 

„Vater“, ruft eine Frauenſtimme. 

„Juchhe“, die tiefere feines Sohnes. 

Da kommen die beiden, ſeine Kinder, 
ſie ſchreiten der untergehenden Sonne 
nach, als wenn ſie über den Abend 
und durch die Nacht einem neuen 
Morgen entgegenſchreiten. 

And er freut ſich, daß er ihnen 
mit klaren, hellen Augen gegenüber⸗ 
treten kann. 
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